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Eine Bezirks-Konsumgenossenschaft nach 75 Jahren erfolgreicher Aufbauarbeit 


Es gehört zu den Bedürfnissen eines gesunden 
Familienlebens, dass man Geburtstage nicht aclıtlos 
vorbeigchen lässt, sondern einander in einer kleinen, 
auch noch so bescheidenen Feier in besonderer Weise 
Zeichen der Verbundenheit und Liebe gibt. So ist es 


Genossenschaftszentralen und der Kreisverband waren 
vertreten, um so die Verbundenheit, die gemeinsame 
Arbeit und gemeinsamen Ziele während so manchen 
Jahrzehnten geschaffen haben, von neuem zu be- 
kräftigen. Der Konsumverein WetzikonundUrmgebung, 


Verwaltungs-. Bäckerei- und Maxazin-Gebäude des KV Wetzikon und Umgebung 


auch inder grossen Genossenschaftsfamilie, die Frauen 
und Männer, Buben und Mädchen in allen Teilen der 
Schweiz, in der Stadt und auf dem Lande, zu Berg 
und zu Tal umfasst. Eines der Glieder dieser Statt- 
lichen, sich eines kraftvollen, tätigen Wachstums er- 
freuenden Familie durfte amı vergangenen Sonntag 
den 75. Geburtstag begehen. Zur Feier hatten sich 
nicht mur die Behörden, das Personal und weitere 
am Orte der Genossenschaft verpflichtete und in 
ihr Verantwortung tragende Personen eingefunden, 
sondern auch Gemeindebehörden,. schweizerische 


un den es sich hier handelt, liess jedoch auch seine 
Mitglieder, die natürlich nicht alle miteinander zu 
einer solchen Feier eingeladen werden konnten, durch 
die Überreichung eines gediegenen, typographisch und 
inhaltlich flott präsentierenden, vom Genossenschafts- 
präsidenten, Herrn H. Pfenninger, veriassten Jubi- 
läumsberichtes, sowie durch eine Extragabe im Ver- 
hältmis zu den Bezügen bei der Genossenschaft an 
der glücklichen Vollendung des 75. Arbeitsjahres teil- 
nehmen. Das Personal und die Pensionierten, die ja 
ebenfalls ilıren redlichen Teil zu den heutigen Errun- 


Genossenschaitspräsident 
Huldreich Piemninger 


genschaften beigetragen haben, erhielten cine Grati- 
fikation, die sie als Anerkennung für ihre freudige 
und tleissige Mitarbeit besonders gern entgegen- 
nalımen und wofür sie an der Feier selbst herzlich 
Dank abstatteten. 

75 Jahre — für einen Menschen meistens eine 
Zeit der Ruhe und stillen Zurückgezogenheit, olıne 
aktiven Anteil am Pulsschlag der Zeit — für eine 
Genossenschaft jedoch erst ein Jünglingsalter, voller 
Tatkraft und Pläne, ein kraitvolles Marschieren in 
Zuversicht und Gewissheit. So begegnet uns auch 
der Konsumverein \Wetzikon und Umgebung, der in 
seinem \Virtschaitsgebiet sich eine bedeutungsvolle 
Position geschaffen hat. Seinen über 2000 Mitglie- 
dern stehen 17 Läden und sogar zwei gemütliche 
Restaurants zur Verfügung. Über 2,063,000 Franken 
betrug im Betriebsialır 1942/43 der Uıinsatz, der den 
Mitgliedern 112,000 Franken Rückvergütung sicher- 
stellte. Der Reserveionds ist auf 300,000 Franken ge- 
stiegen, das Mobiliar auf 1 Fr. abgeschrieben, so dass 
der Verein sich einer gesunden finanziellen Lage 
erireuen dari. Die Genossenschaft blieb jedoch auch 
ihren ursprünglichen Aufgaben treu, die sich im Jahre 
1865 der «Arbeiterverein \Wetzikon» — unter diesem 
Namen, der im Laufe der Entwicklung wiederholt 
wechselte, begann der Konsumverein seine Tätigkeit 
— gestellt hatte. In den damaligen Statuten heisst es, 
dass der Verein die Hebung des sittlichen und mate- 
riellen Wohles der Arbeiter bezwecke. Schon 1870 
ermöglichte eine Statutenrevision die «Er- 
stellung eines Lesesaales, wo Zeitungen, 
Zeitschriften und Bücher aufgelegt und 
an Winterabenden Vorträge über die das 
Wohl der Arbeiter betreffenden Fragen 
gehalten werden können.» Heute besitzt 
die Genossenschait eine 


schöne Bibliothek, 


die im Jubiläumsjahr von über 2100 
Lesern mit einem Bezuge von über 4700 
Bänden benutzt wurde. Der Totalbestand 
der Bibliothek umfasst 2700 Bücher. Diese 
Bibliothek ist vielleicht noch zu Höherem 
bestimmt. Mit ihr als Grundlage soll — 
jedenfalls ist das das Ziel von Dr. Ben- 
diner, der als Gemeindevertreter an der 
Feier die Versammlung begrüsste — in 
grösserem Ralımen die Schaffung einer 
öffentlichen Bibliothek möglich werden. 
So leistet eine weitsichtige Genossen- 
schaft wertvolle Bildungsarbeit und ver- 
tieft in stiller Arbeit die Überzeugung von 
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Verwalter 
Hans Lörtscher 


Vizepräsident 
Nationalrat Robert \Veber 


dem hohen Wert der Gemeinschaft und ihrem prak- 
tischen Wirken. Kein Wunder deshalb auch, dass die 
Studienzirkel in Wetzikon fruchtbaren Boden fanden. 
Auch ein Konsumgenossenschaftlicher Frauenverein 
wirkt am Orte. Er zählt zurzeit 160 Mitglieder. 

Der gute Genossenschaftsgeist, der sich so in 
der Mitgliedschaft äussert, offenbart sich auch in den 
langjährigen Dienstverhältnissen des Personals. Im 
Jubiläumsjahr gehören 23 männliche und 27 weibliche 
Personen zum Mitarbeiterstab der Genossenschaft. 
Unter ihnen befinden sich Personen mit 42, 29, 26, 
25 Dienstjahren. Als tüchtiger, seiner verantwortungs- 
vollen Aufgabe mit hingebendem Fleiss verbundener 
Betreuer der weitverzweigten Administration wirkt 
in Wetzikon seit 16 Jahren Herr Verwalter Lörtscher. 
Er konnte denn auch zusammen mit dem Personal 
und den weiteren Mitarbeitern — sowie in ehrender 
Würdigung auch der vielen früheren Mitarbeiter — 
den herzlichen Dank für das stete Bemühen im 
Dienste der Genossenschaft entrerennehmen. 

Einer der wesentlichen Gründe für den genossen- 
schaftlichen Erfolg in Wetzikon ist die 


enge Verbundenheit mit dem V.S.K. und den 
Zweckgenossenschaften. 


Immer wieder bricht diese Tatsache in den durch 
eine weite Perspektive sich auszeichnenden Ausfül- 
rungen des Genossenschaftspräsidenten im Jubiläums- 


Verkaufslokal Kempten 


Schuhladen 


bericht durch. lm Jahre 1899 ist Wetzikon dem 
V.S.K. beigetreten. Seit 1933 verbindet beide in be- 
sonderer Weise ein Lieferungsabkommen. «Die vor 
zehn Jahren getroffene Abmachung hat sich bewährt» 
— so heisst es positiv im Jubiläumsbericht. Aber auch 
im regionalen Kreis stellte der Jubilar die Vorteile 
seiner genossenschaftlichen Organisation zur Ver- 
fügung, indem er mit dem Konsumverein Pfäffikon 
ein Lieferungsabkomımnen abschloss. 


So war es denn gegeben, dass in einer — selbst- 
verständlich den Zeiten angepassten — Feier in 
Dankbarkeit der Genossenschaftspioniere und der 
grossen bis dahin geleisteten Arbeit gedacht wurde. 
Im reich und geschickt mit Plakaten, Genossenschafts- 
und Schweizer Falımen, Kantonswappen, Blumen usw. 
geschmückten Festsaale konnte Genossenschafts- 
präsident Pfenninger eine grosse Zahl aktiver Genos- 
senschafterinnen und Genossenschafter willkommen 
heissen. In einem umfassenden Rückblick auf das 
bisherige Wirken der Genossenschaft liess er noch 
einmal deren fruchtbare Arbeit erstehen, um nach 
einem Hinweis auf die Schädlichkeit der geplanten 
gewerblichen Bewilligungspflicht und in der Hoft- 
nung auf eine freie, fortschrittliche Entwicklung der 
Genossenschaftsbewegung seine mit grossem Beifall 
aufgenommenen Worte in ein «Es lebe der Konsum- 
verein Wetzikon, der V.S.K. und die Eid- 
genossenschaft!» ausklingen zu lassen. 
Einem kleinen Mädchen war es vorbe- 
halten, den Geburtstagsblumenstrauss 
dem Präsidenten zu überreichen. 

Die Grüsse des Gemeinderates über- 
brachte Herr Dr. Bendiner. Seine Worte 
stellten ein entschiedenes Zeugnis für 
den hohen Wert der konsumgenossen- 
schaftlichen Warenvermittlung und der 
durch diese bewirkte Sanierung im Detail- 
handel dar. 


«Jeder vernünftige Mensch muss — SO 
betonte der Redner — den Genossen- 
schaftsgedanken unterstützen». 


Mit einem Seitenblick auf die Migros. 
wo der Überschuss weitgehend für poli- 
tische Zwecke verwendet wird, ermahnte 
er zur stetigen Hochhaltung des genos- 
senschaftlichen Grundsatzes der politi- 
schen Neutralität. 


Herr Löliger, Vertreter-Revisor, der 
mit dem cbenfalls anwesenden Herrn 
Degen, Leiter des Lagerhauses Wülflin- 
gen, dem KV Wetzikon sich besonders 
verbunden fühlt, überbrachte die Glück- 
wünsche des V.S.K. und gab als sorg- 
fältiger Betreuer und Berater der Ge- 
nossenschait einige die fortschrittliche 
Arbeit derselben und die feste Veranke- 
rung des Genossenschaitsgedankens bei 
derdortigen Bevölkerung unterstreichende 
Aspekte, die alle um die dortige genos- 
senschaftliche Arbeit Verantwortlichen 
mit Befriedigung erfüllen mussten. Rund 
75% der Bevölkerung des Wirtschafts- 
gebietes sind als Mitglieder eingeschrie- 
ben. Das Personal weiss hier, was cs 
heisst, im Dienste einer Genossenschaft 
zu stehen. Erfreulich ist auch die Mit- 
eliedschaft des Vereins bei der Paten- 
schaft Co-op, wie die tatkräftige Betei- 
ligung bei den Zweckgenossenschaften. 

Aus den Kreise dieser Genossenschaftszen- 
traleı liess vor allem eine, die ‚ühlengenossen- 
schaft, durch Herrn Junker, Vertreter derselben, den 
aufrichtigen Dank für die Treue des KV Wetzikon 
bekunden. Seit der Gründung der MSK bezieht die 
Genossenschaft bei derselben den gesamten Mehl- 
bedari. Einige sehr interessante Feststellungen aus 
der jüngsten Entwicklung der Brotvermittlung bei den 
Genossenschaiten und den Privatbäckereien bedeute- 
ten eine ernst zu nelimende Malınung, alles zu tun, 
um — in exakter Befolgung der behördlichen Vor- 
schriften — den genosseuschaftlichen Fortschritt auch 
auf diesem Gebiete zu sichern. 

Den Kreisverband VII vertraten dessen Präsi- 
dent, Herr Schlatter, und Aktuar, Herr Stahel. Erste- 
ren lag es daran, in seinem Gruss und Glückwunsch 
auf den gut schweizerischen Ursprung der Genossen- 
schaftsbewegung der dortigen Gegend hinzuweisen 
und auch darauf, wie die politische Entwicklung un 
die Gründungszeit unserer alten Genossenschaften 
(Revisionsbewegung!) die entscheidenden Voraus- 
setzungen für das damalige praktische Wirken der 
Konsumentenvereinigungen geschaffen hat. 

Aus dem Kreise der Versammlung bekundeten 
herzlichen Dank Herr Nationalrat Weber unter 
anderem für die ihm zusammen mit drei weiteren 


Bibliothek 


Sol 


besonders verdienten Genossenschaftern zuteil ge- 
wordene Ehrung und ein «einfacher Genossen- 
schafter», wie er sich nannte, für den im KV Wetzi- 
kon herrschenden guten Geist. 

Die Harmonie Wetzikon umrahımte mit rassiger 
Musik meisterhait die verschiedenen Ansprachen und 
Darbietungen. um die sich wanz besonders Angestellte 
der Genossenschaft mit der gut gelungenen Auffüh- 
rung von zwei wenossenschaftlichen L.ustspielen ver- 
dient machten und dafür auch reichlich applaudiert 
wurden. 

Der KV Wetzikon hat mit seiner Feier einen 
zuversichtlichen Auftakt für die Arbeit der kommen- 
den Jahrzehnte geschaffen. Mögen auch sie ihm und 
damit der ganzen Bewegung reichen Erfolg bringen. 

Ta 


Zum Rücktritt von Herrn Schlatter 
vom Redaktorposten 


Dieser Rücktritt heisst nicht, dass sich Herr 
Schlatter nun dem bekannten «otium cum dignitate» 
hingeben wird. Otium —- Ruhe — die hat Herr 
Schlatter in seinem ausserordentlich bewegten Leben 
nie gekannt: er hat auch jetzt nicht im Sinn, die 
Feder aus der Hand zu legen oder die Beschäftigung 
mit den vielen Fragen, die ihm in seinen verschic- 
denen Funktionen noch begesmen, aufzugeben. Aber 
— dignitate -— Ruhe in Würde — ja, diese gebührt 
Herrn Schlatter, er hat sich um manch gute Sache 
inner- und ausserhalb der Genossenschaftsbewegung 
grosse Verdienste gesichert. Und deshalb soll auch 
an dieser Stelle der von so mannigfaltigem Schicksal 
durchfurchte bisherige Lebensweg unseres zeschätz- 
ten Kollegen in seinem windungsreichen Verlauf kurz 
zezeichnet sein. — Wer sich von Herrn Schlatter 
selbst eine lebendige, eben echt schlatterische Schil- 
derung von dem, was ihm in seinen bisherigen sieben 
Dezennien etwa durch den Kopf gegangen, unter- 
wegs an Freud und Leid, an Kampf und Sieg, aber 
auch an Niederlagen begegnet ist wünscht, der greife 
zu Nr. 45ii. des «GV». 

Die Welt erblickte Hermann Schlatter im Wein- 
bauerndort Hallau, dem er bis heute Treue und 
Liebe bewahrt hat. Hier kam er auch in engsten 
Kontakt mit den Bauern, denen er schon in früher 
Jugend begeistert seine Hände zu willkommenen 
Hilisdiensten anerbot. Doch Bauer konnte der junge 
Hermann nicht werden. Dafür war ihm ebenfalls in 
Hallau Gelegenheit zur Mitarbeit in einer Buch- 
druckerei als Maschinenmeisterlehrling zegeben. Als 
solcher kam er bald nach Zürich, wo ihm jedoch das 
Setzen mehr zusagte. Nur kurz hielt es der taten- 
lustige Jünzling in seiner neuen Funktion aus. Schon 
bald sehen wir ihn im Welschland, dem bald ein 
Aufenthalt in Bern folgte, wo eine der entscheidend- 
sten Entwicklungen des nach immer neuen Kenntnis- 
sen und Erkenntnissen Strebenden eintrat. Er kam 
in engste Berührung mit bedeutenden sozialistischen 
Kämpiern, so vor allem Dr. Wassilieff. Seine 
ebäuerliche Reserviertheit», wie er selbst schreibt, 
nahm ab, er trat dem Typographenbund bei, wurde 
ein unermüdlicher Versammlungsbesucher und warf 
sich derart initiativ und gläubig in die soziale und 
sozialistische Arbeit, dass er Gründer und Leiter der 
Genossenschaftsdruckerei in Bern wurde. Im Jalıre 
1897 wurde er in den Stadtrat von Bern gewählt. 
Neue Perspektiven und Hoffnungen öffneten sich dein 
Kämpfer. Er wollte studieren, um sich auch das 
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wissenschaftliche Rüstzeug für seine Lebensaufgabe 
anzueignen. Vier Semester war er au der Berner 
Universität und eines in Basel. Schon hatte er sich 
ein Dissertationsthema ausfindig gemacht, aber die 
materiellen Mittel wollten und wollten nicht aus- 
reichen, um das so hoffnungsvoll Begonnene glück- 
lich zu beenden. Er musste das Studium aufgeben. 
In Schaffhausen war ja die Advokafur noch frei, 
Seine Kenntnisse genügten zur Eröffnung einer 
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Hermann Schlatter 
von ilım selbst im September dieses Jahres gezeichnet 


Praxis. Zudem betätigte er sich als Redaktor der 
«Klettgauer Zeitung». Dann redigierte er das Ar- 
beiterblatt «Echo vom Rheinfall». Eine Zeitlang war 
Hermann Schlatter in Schaffhausen Arbeitersekretär. 
Doch er gab dieses Amt bald auf, um bei der Ad- 
vokatur und beim Journalismus zu bleiben. Im Jahre 
1907 betätigte er sich in der Redaktion des «Zürcher 
Volksrecht». . 

Mit dem Unterbruch von einigen Amtsperioden 
gehört Herr Schlatter seit 1903 dem Schaffhauser 
Kantonsrat an. Er ist heute der dienstälteste Kantons- 
rat und hat ilın zweimal präsidiert. Er war auclı 
Mitglicd und Vizepräsident des Bezirksgerichts. 
1908 erfolgte die Wahl in den Stadtrat; sogar bis 
hinauf in die Würde eines Sfadtpräsidenten trug ihn 
das Vertrauen der Bürger, denen er ein die Inter- 
essen, den kulturellen und wirtschaftlichen Fort- 
schritt der Stadt wohl wahrender Betreuer war. 

Und nun seine Verdienste um die Genossen- 
schaftsbewegung. Mit ihr kam er schon früh in Be- 
rührung. Hören wir ilın selbst: 

«Ich war der erste Sozialdemokrat und Genos- 
senschafter, der einer vernünftigen Verständigung 
mit den Bauern das Wort redete. Infolgedessen trat 


ich für den Zolltarif 1903 ein, als noch alle Welt 
wider diesen loszog, sehe aber dafür gegenwärtig 
auch die Gefahren für das Bauerntum durch allzu 
krasse Betriebsumstellungen. Für dieses Verständnis 
hat mir neben der eigenen bäuerlichen Veranlagung 
Stefan Gschwind, der bewundernmswerte Genossen- 
schaftspionier, den ich mehrmals hörte, die Augen 
geöffnet. Ich forderte deshalb schon vor bald 50 Jalı- 
ren die Hallauer Rebleute zur Gründung einer Wein- 
baugenossenschaft auf. Erfolg war mir damit nicht 
beschieden. denn im Vaterland gilt höchstens der 
schlechte Prophet etwas. 

Was meine sonstigen Beziehungen zum Genos- 
senschaftswesen anlangt, so will ich vermerken, dass 
ich Ende der neunziger Jahre vorübergehend Aktuar 
der verumglückten Wassilieffschen Arbeiterkonsum- 
genossenschaft Bern war und dass ich als Präsident 
der Arbeiterunion mit Vorträgen für die Gründung 
der Konswmgenossenschaften Burgdorf und Thun 
behilflich war. Beide waren Ausfluss der grossen 
Bierboykottbewegung und deshalb nicht ohne An- 
fangsschwierigkeiten. Nachher fing es aber nach ge- 
wissen Säuberungen an gut zu gehen, und beide 
stehen heute stattlich- da. In Schaffhausen war ich 
anfänglich Präsident der Generalversammlung und 
wurde dann wegen meiner Befürwortung des Pen- 
sionskasseprojektes in der Basler Delegierten- 
versammlung des V.S.K. in die vorberatende Kom- 
mission gewählt. Gut Freund war ich mit Fritz 
Thomet, dem späteren Konsumverwalter, und be- 
sonders mit Schaaggi Schlumpf, dem Leiter der 
Bäckereigenossenschaft Bern.» 

1919 entschloss sich Herr Schlatter, vom politi- 
schen Kampffelde sich etwas zurückzuziehen; er 
übernahm Ende dieses Jahres die Leitung der Allg. 
Konsumgenossenschait Schaffhausen. Aber auch hier 
(traf er eine ausserordentlich schwierige Aufgabe; 
verade in den Jahren 1920 bis 1926. Doch gelang es 
ihm, den Boden für den in den folgenden Jahren von 
neuem so erfreulich fortschreitenden Aufstieg der 
(Gienossenschaft vorzubereiten. 

Ende 1934 wurde Herrn Schlatter die Redak- 
tion des «GV» anvertraut. Auch dieses verantwor- 
tungsreiche Amt hat er äusserst lebendig, geistreich 
und witzig, bereit zur Verständigung, aber auch zu 
wuchtigem Gegenschlag, unkonventionell und eigen- 
willig versehen. — Hermann Schlatter war und ist 
dem Boden, auf dem er mit seinen beiden Füssen 
stelit, verhaftet. Von frühester Jugend an hat er das 
bäuerliche Erdreich eingeatmet und mit seinen Hän- 
den bearbeitet. Das mag zusammen mit seinen per- 
sönlichen Erfahrungen, die aus dem ihm oft begeg- 
neten Zwiespalt zwischen Idealismus und Wirklich- 
keit reichlich geschöpft werden konnten. der Grund 
sein, dass Herr Schlatter unzählige Lanzen — mehr 
vielleicht als ilım selbst lieb ist — in dem ihm not- 
wendig erscheinenden, von ihm oft pointiert und 
bestimmt absichtlich übertrieben radikal geführten 
Kampfe um die Erhaltung einer realen, auf dem 
greifbaren Erdboden bleibenden Gesinnung und Ge- 
dankenwelt bricht. Die Wellen der Diskussion gehen 
oft hoch. Herr Schlatter holt dann aus dem reich- 
gespickten Arsenal seiner träfen Worte Waffen, die 
ihr Ziel nicht verfehlen. Doch und das kenn- 
zeichnet seine echte Kollegialität — Herr Schlatter 
trägt nicht nach. So heftig er im hitzigen Wort- 
xefecht einem Gegner die Hände entgegenwirit, so 
ireundschaftlich drückt er diese nachher wieder. 

Herr Schlatter wird nun nach dem Rücktritt aus 
Seiner bisherigen Hauptfunktion sich in noch ver- 


mehrtem Masse der Kunst, der er sich stark ver- 
bunden füllt, widmen können. Auch seine Familie, 
der er manche Stunde und manchen Tax in seinem 
aktiven Leben entziehen musste, wird ob der ver- 
mehrten Rückkehr in die Häuslichkeit dankbar sein. 
So wünschen wir Herrn Schlatter — trotz all seinen 
Plänen und tätigem Wirken für die Öffentlichkeit — 
doch für die Zukunft jenes friedliche und stille Schaf- 
fen, das wohl erst so recht die Erfüllung und Beiric- 
digung eines so arbeitsreichen l.ebens zu bringen 
vermag. Tr. 


Ein Glückwunsch auch dem neuen Redaktor 
des GV 


Seit I. November wirkt Herr Dr. H. E. Mühle- 
mann als «GV »-Redaktor. Er hat, wie nebenstellendes 
Bild zeigt, den Kontakt nit der grossen Leserschaft 
und den Mitarbei- 
tern, deren Ver- 
ständnis und tat- 
kräftige Mitarbeit 
ihm in seiner ver- 
antwortungsvollen 
Aufgabe cine sehr 
willkommene Unter- 
stützung bedeuten, 
schon  aufgenom- 
men. Der neue Re- 

daktor steht seit 

einigen Jahren im 
Dienste des V.S.K.: 
schon in seiner Dok- 
tordissertation be- 
schäftigte ersich mit 
den «Anfängen der 
schweiz. Konsumge- 
nossenschaftsbewe- 
zung». So bringt 
Herr Dr. Mühlemann ein Rüstzeug auf seinen neuen 
Posten, das ihm dort nützliche Dienste leisten kann. 
Wir wünschen unserem Kollegen zum Wohle unserer 
Bewegung erfolgreiche Arbeit. 


Genossenschaft und Schaufenster 


Hand aufs Herz: Wie vielen Schaufenstern, die 
Eigentum unserer schweizerischen Konsurmmgenossen- 
schaften sind, sieht man es an, dass sie wirklich im 
Dienste der Genossenschaft stehen? Ist es leider 
nicht so, dass viele, allzuviele Konsumgenossenschat- 
ten ihre Schaufenster olıne Bedenken einfach der 
Markenartikelreklame überlassen? 


Tausende von Genossenschaftsschaufenstern in 
unserem Lande werden von den Vereinen nicht 
richtig ausgenützt, 


ihrem eigentlichen Zwecke entireindet, und das nur 
deshalb, weil ıman trotz aller Anstrengungen seitens 
des V.S.K. immer noclı nicht gelernt hat, im Schau- 
fenster eines der dankbarsten, wirksamsten, vielsei- 
tigesten und billigsten Propagandamittel zu sehen. 
Tatsächlich aber ist es so, dass das Gebiet der 
Schaufensterpropaganda durch die Konsumvereine 
vernachlässigt wird. Man macht in Reklame, weil 
nun eben die Schaufenster da sind, aber man strengt 
sich nicht an, ein Mehr herauszuholen, oder mit an- 
dern Worten: Man verzichtet auf eine bewusste Ge 
nossenschaftspropaganda. Einsichtige \V irtschafter 
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In dem vergangenen Jahren ganassen über 250 Frasen 
derch dan KEY din Wohttt des Nirperichen und geistigen 
Ausreheng In eririschender Ferenialt. 


As die Uinterhhabesen seiner verstechenen Mitglieder kat 
dar REN in den kıkrten Int Jahren insgenamt Fr. 2U1ESS.- 
us Sterbegehter ausberahlt 


Seit Ausbruch dieses umbeivellen Krieges ama BR, 
überreicht der ACY jeweien auf Weibrachten seine 
Soklaten ei Pückf und hat Cafdr Insgesamt Fr. E2SOL- 
achewenset 


Für das Rate Krzuz und dessen sepensrriche Taligkeit bei 
der AEY m dem vergangenen fünf Jahren über Fr. 26090- 
meransgabt und dermassen seine helfande Bereüschafl 
Skmetert 


betonen immer wieder. dass alles, was man heute 
tut. in dieser oder jener Form auch der Zukunit zu- 
gute kommt. Wenn nun die Waren fehlen, mit denen 
man einst die Schaufenster zu füllen pflegte, so muss 


man halt nach neuen Sujets und Möglichkeiten 
suchen. für die man die Schaufenster einsetzen 
könnte. — 


Der Allg. Consumverein beider Basel hat sich schon 
oit darüber ausgewiesen, dass er der Schaufenster- 
propaganda seine besondere Aufmerksamkeit schenkt 
und dauernd bestrebt ist, die sich bietenden Propa- 
gandamöglichkeiten wirksam auszunützen. Wir zei- 
gen den Lesern des «Schweiz. Konsum-Vereins» für 
dermalen. dass der ACV sich nicht scheut, seine 
Schaufenster statt in den Dienst der Warenreklame 
bewusst in den Dienst der Propagierung unserer Ge- 
nossenschaftsidee, unter Wahrung des Lokalkolo- 


Im Worte Eidgenossenschaft lebt der tiefe 
Sinn unseres staatlichen Zusammenlebens: 
se benossenschaftlicher Zusammenhalt and 
friedliches Zusammenwirken 
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Die Genossenschaft ist die Demokratie des Konsumenten 


Ach der Matinmelspende für unsere Scldales und deren 
Funden yteBt der ACY iu Fr. MOL. nr Verfügeng, 
en märehefen, ie Rrten der Breuzbesstrung für unsere 
Wehrmianer zu Inder 


Den Mehranbasgedanken hess der ACT a presszägigete 
Fürdereg angeduiben und hat für dessta prahfische 
Verwirhfichang Yisbar über Fr. Z0OO.- zur Verfügung 
gestelt 


Der ACY trenkt tfrftige Seriakpakt. Diese erreiche 
Tatsache wurde omesl bewiesen durch &e in diesen 
Wasal durchgeführten Dest- und Karlaflal-Yerkäigungs- 
alien für de Mägkedschaft 


Dia jührhchen Vergabungen des ACY summieren sich im 
Laufe der Zeit za namhaften Summen. $a worden seit 1339 
über Fr. IIOON- für diese guten Zwecke ausgegeben, 


unsoen Worten 
und wchtayagenden Pirauen 
stehen wi On mchüchte genzasen 
schaftliche Tal gagenäber. Band 
65009 Mitglinder preisen vıs 
diesem bemalasshaftsstrehen 
ni 


rits, zu stellen. Mit Absicht wurde diese Propaganda- 
aktion unmittelbar vor und während den National- 
ratswahlen durchgeführt, da man aus Erfahrung 
wusste, dass die hochgehenden politischen Wellen für 
die Wirksamkeit einer derartigen Propaganda eine 
günstige Voraussetzung schufen. 

Für diese genossenschaftliche Schaufensterpro- 
paganda wurden sechs verschiedene Sujets geschaf- 
fen und diese auf 120 Schaufenster aufgeteilt. Weg- 
leitendes Motto der gesamten Aktion war der for- 
dernde Aufruf «Haltet zur Genossenschalt!», der, auf 
gummiertes Papier gedruckt, auf sämtliche Schau- 
fenster aufgeklebt wurde. Diese sechs Sujets erhiel- 
ten folgende Kennzeichnungen: 


a) Genossenschaft und Eidgenossenschaft. (Die Ge- 
nossenschaftsidee ist das Fundament der Eid- 
genossenschaft.) 


; 


iR | 
'F B 


Auf diesem Grundgedanken entwickelte sich der ACY im Laufe der Zeit zur 
Selbsthilfeorganisation von rund 65000 Mitgliedern. 


b) Demokratischer Aufbau. (Die Genossenschaft ist 
clas Vorbild der Demokratie.) 


c) Die sieben genossenschaftlichen Grundsätze von 
Rochdale. (Die Genossenschaftsgrundsätze wei- 
sen den Weg zu Wohlstand und Frieden.) 


d) Genossenschaftliche Tat. (Wesentlich bleibt die 
genossenschaftliche Tat.) 


e) Rückvergütung. (Je mehr man im ACV einkauft, 
desto mehr hat man am Ende des Jahres er- 
spart.) 

f) Selbsthilfe. (Gemeinschaftliche Selbsthilfe schützt 
vor Not und Teuerung.) 


Ausserdem wurden die sechs Sujets, die mit we- 
nigen Mitteln und in einfacher Arbeitsweise zu höch- 
ster Darstellungskraft gebracht wurden, durch den 
verbindenden Spruch «Die Genossenschaft ist die 
Demokratie des Konsumenten» koordiniert. — 

Für die dekorative, textliche und graphische Ge- 
staltung sprechen die Bilder zur Genüge. Es ist an- 
zunehmen, dass sie ihren Zweck erreichten und die 
Bevölkerung im Trubel des politischen Wahlkampfes 
eindringlich an die Genossenschaft und deren Vor- 
teile erinnerten. Endlich wurde diese Schaufenster- 
aktion noch durch eine gleichlaufende Pressekam- 
pagne unterstützt. Die Schaufenstertexte erschienen 
als /nserate, während im Textieil der Zeitungen wie- 
derum auf die Schaufenster hingewiesen wurde. — 

Wir begreifen nun durchaus, dass die Mittel, die 
einem grossen Konsumverein zur Verfügung stehen, 
nicht ohne weiteres auch bei den mittleren und klei- 
neren Vereinen vorausgesetzt werden können. Trotz- 
dem aber sind wir überzeugt, dass alle unsere Kon- 
sumvereine, bei etwas gutem Willen, diesen erfolg- 
versprechenden Weg der Propaganda beschreiten 
können, ohne dass sie deshalb ihr Reklamebudget 
Aauseht belasten. Wesentlich ist doch vor allem, 

ass 


die Schaufenster der Genossenschaft in erster 
Linie der Genossenschaftsidee zu dienen 


haben. Aus dieser Erkenntnis heraus haben wir un- 
sere Betrachtung geschrieben, aber auch mit der 
Hoffnung, dass die Aktion des ACV recht viele Naclı- 
ahmer finden möge. &, al, 


Unterstützung, die besonders freut 


Von einer Genossenschafterin erhielt die Ver- 
waltung der Patenschaft Co-op am vergangenen 
Dienstag folgendes Schreiben: 


Basel, den 2. November 1943. 


Sehr geehrte Herren! 


Über die Zusendung Ihres Berichtes haben wir 
uns sehr gefreut. Die Patenschaft Co-op erfüllt 
Aufgaben an den Berggemeinden, die sicher viel 
segensreicher sind, als blosse Unterstützungen mit 
Geld wären. Schon lange haben wir gewünscht, 
dass jemand etwas Ähnliches an die Hand nährme. 
Um an unserm bescheidenen Teil noch besser mit- 
zuhelfen, möchten wir noch einige Anteilscheine 
zeichnen und bitten Sie, uns zwei Einzahlungs- 
scheine zu senden, da ich Ihre Postchecknummer 
verlegt habe. 

Hochachtungsvoll... 


Kurze Nachrichten 


Der Landesindex der Kosten der Lebenshaltung stelıt Ende 
September mit 2042 (Juni 1914 = 100) um 0,3% über Vor- 
monatsstand und um 48,8 % tiber dem Vorkriegsstand von Ende 
August 1939. Für die leichte Erhöhung seit Monatsirist waren. 
bei weitgehender Kompesation des Preisaufschlages für Milch 
und Butter durch den gleichzeitigen Brotpreisabschlag, an- 
ziehende Preise für Schweinefleisch ausschlaggebend. Die 
Indexzifier der Nahrungskosten beläuft sich zu Ende des 
Berichtsmonats auf 211,9 (+ 0,6 %), während die Gruppenziifer 
tür Brenn- und Leuchtstoffe auf dem Vormonatsstand von 
155,2 verbleibt, Die Indexziffer der Bekleidungskosten wird 
mit 240,0 und der Mietpreisindex mit 1740 fortgeschrieben. 


Der Index der Grosshandelspreise stellt sich Ende Sep- 
tember mit 219,5 (Juli 1914 = 100) oder mit 204,1 (August 
1939 — 100) um 0,8% über Vormonatsstand oder um 3,6% 
über denjenigen des Vorjalıres. Die im Berichtsmonat einge- 
tretene, durch den verbilligten Abyabepreis für Weizen abge- 
schwächte Erhöhung betrifit hauptsächlich die Nahrungsmittel- 
gruppe (Milch und Butter). 


Bautätigkeit. In den Städten wurden im September 860 


Wohnungen neuerstellt (Vorjahr 897) und 899 \Wch 
bewillisst (272). PNSSUEIE 
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Die Schlachtungen in 42 Städten verzeichnen vom 3. Quar- 
tal 1942 auf das 3. Quartal 1943 eine Zunahme der Zahl der 
xeschlachteten Tiere um 10.3 °% und des Schlachtgewichtes 
dieser Tiere un 39,5". Verglichen mit dem zelniährigen 
Durchschnitt 1929/39 ergibt sich ein Rückwang der Zahl der 
Schlachttiere um 41,0 % und des Schlachtgewichtes um 26,8 "». 


Arbeitslosigkeit. Ende September waren bei den Arbeits- 
ämtern insgesamt 3585 gänzlich arbeitslose Stellensuchende 
angemeldet xexenüber 3094 vor einem Monat und 4657 vor 
Jahrestrist. 


Der Arbeitseinsatz in der Landwirtschait hat im September 
eine weitere saisonmässixe Abschwächung erfahren: insgesamt 
wurden noch 16,941 Personen zusätzlich eingesetzt xegenüber 
2u,522 im Vormonat und 8321 im September des Vorialıres. 
Für die Bauarbeiten von nationalem Interesse sind im Berichts- 
monat 4582 (Vormonat 6028) Neuzuweisungen bzw. Einstel- 
lungen erfolgt. Die Gesamızahl der bei diesen Bauarbeiten 
Beschäftigten beliei sich Ende September aui 36.450 (37.667), 
wovon SS66 (S2S7) auf Meliorationen entiallen 


Bei Massnahmen der Arbeitsbeschaiiung wurden Ende Sep- 
tember 1559 Beschäftigte gezählt gegenüber 1372 vor einem 
Monat und 2777 vor einem Jahre: weitere 5239 (Vormonat 
5491. Voriahr 10,125) leisteten freiwillig Militärdienst oder 
waren in Arbeits- und Bewachungskompagnien tätig. 


Die Kleinhandelsumsätze im September lagen wertmässix 
um 5.3 °% über Voriahresstand. 


Verkehrslage im August. Es ist ein hoher Stand des 
Personenverkehrs der Bundesbahnen zu verzeichnen. Im Güter- 
transport ist dagegen ein deutlicher Rückschlag eingetreten. 
Höher als im Voriahr waren die Verkehrszahlen der Post und 
der Telephonverkehr, während sich der Telegrammıverkehr 
rückläufig entwickelte. 


In der Bevölkerungsbewegung zeigte sich bei den Ge- 
burten ein etwas verlangsamter Anstieg. Das hatte zur Folge. 
dass schon eine unbedeutende Erhöhung der Sterbefälle ge- 
nügte, um die seit mehr als zwei Jahren ununterbrochen 
andauernde Vermehrung des Geburtenüberschusses zu unter- 
binden. Aus Grund verschiedener Anzeichen scheint der Kul- 
ininationspunki der Heiratskurve überschritten zu sein. 


Milcheinlieierung im September. Nach den Erhebungen der 
Preisberichtstelle des Schweizerischen Bauernverbandes wur- 
den im schweizerischen Durchschnitt 39% weniger Milch 
eingeliefert als im gleichen Monat des Voriahres. Der Pro- 
duktionsrückzang hält sich sowohl in der Zentral- und Ost- 
schweiz wie auch in der Westschweiz in annähernd gleichen 
Rahmen. wobei allerdinps einzelne von der Trockenheit stark 
heimgesuchte Gebiete stärkere Ausfälle auiweisen. Wird die 
Einlieferung im September 1938 mit 100 bewertet. so betrug 
sie im abgelaufenen Monat 83. 


Schaffung eines viertel Mahlzeitencoupons. Die Tatsache, 
dass bisher keine kleinere Mahlzeitencouponeinheit als der 
halbe Mahlzeitencoupon bestand. führte dazu. dass kleine 
Konsurmationen, die an rationierten Lebensmitteln höchstens 
ı di Milch oder 25 & Brot enthalten. wie z.B. Milchkaifee, 
Backwaren nsw. in Gaststätten und sonstigen kollektiven 
Haushaltungen. mit Mahlzeitencoupons überzahlı werden 
mussten. Um diesem Umstand abzuhelien, gestattet das 
Kriegs-Ernährungs-Amt mit sofortiger Wirkung die diagonale 
Halbierung des halben Mahlzeitencoupons mit der Schere. Der 
halbierte halbe Mahlzeitencoupon entspricht im \Werte einem 
viertel Mahlzeitencoupon. Ein besonders gedruckter viertel 
Mahlzeitencoupon wird vom Kriegs-Ernährungs-Amt vorläufig 
nicht herausgegeben. 

In Zukunit ist also für eine Tasse Milchkafiee. die I dl 
Milch enthält. oder für Backwaren im Werte von 25 & Brot 
nur ein viertel Mahlzeitencoupon abzugeben. 


Grosslochiger Emmentaler. Die anhaltend warme Witte- 
rung während des vergangenen Sommers hat zur Folge ge- 
habt. dass ein xzrösserer Teil der in diesem Zeitraum iabri- 
zierten Emmentalerkäse Grosslochung erhalten haben. Da 
sich solche Käse weniger gut für die Lagerung eignen als 
mittelzrossgelochte, hat das kriegswirtschaftliche Syndikat 
Schweizerische Käseunion dem Käsehandel Weisung erteilt, 
zuerst die grossgelochte Ware aui den Markt zu bringen. 


Konsumlenkung, mehr Punkte für Schaffleisch, weniger 
Schlachtvieh. Nach beendigtem Alpabtrieb hat das Angebot 
von Schlachtschafen wieder etwas abgenommen. Dement- 
sprechend wird die Punktbewertung für I00 g Schafileisch mit 
Knochen von bisher 50 aui 75 Punkte erhöht. 4 

Der vom Oktoberwetter stark begünstigte Futterwuchs 
ermöglichte eine längere Haltung der zum Abstossen vor- 
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gesehenen Tiere und die Durchwinterung eies grösseren 
Viehbestandes als im September vorauszusehen war. Infolge- 
dessen hat die Marktbelieferung mit grossem Schlachtvieh in 
den letzten Wochen merklich nachgelassen. Nach Abzug der 
zur Einlagerung benötigten Fleischmengen steht somit für die 
laufende Versorgung weniger Schlachtviel zur Verfügung als 
in den Vormonaten. Ganz besonders knapp ist die Auffulir von 
Schlachtkälbern. Die Bevölkerung wird deshalb erneut auf- 
gefordert. auf den Kalbfleischgenuss so lange zu verzichten, 
bis das Angebot im Laufe des Winters wieder grösser wird. 
Ebenso auferlegt der Mangel an Schweinen Zurückhaltung in 
der Verwendung von Schweinefleisch. Die Nachfrage ist vor- 
wiegend auf Rind- und Kuhileisch zu verlegen. 

Gutschrift von Fleisch- sowie allen andern Coupons für 
einen späteren \Warenbezug ist nicht gestattet. \Wer Guthaben 
aus früheren Gutschriften besitzt, kann keinen Anspruch auf 
entsprechende Warenlieferungen erheben. 


Brotpropaganda 


Im Brotverkauf von Konsumgenossenschaften 
zeigen sich da und dort Erscheinungen, die zum Auf- 
merken mahnen. Dass im Sommer ein Rückgang er- 
folgte, war besonders bei der Hitze in diesem 
Jalır — zu erwarten. Allenthalben macht sich nun 
mit der kälteren Jahreszeit eine vermehrte Nach- 
frage geltend. Doch micht überall in erwartetem 
Ausmasse; wo liegen hiefür die Gründe? Werden 
etwa an anderen Orten mehr Vorteile geboten? 
Jedenfalls ist für die Konsumeenossenschaften An- 
lass zu höchsten Anstrengungen auf diesem, ihrem 
ureigenen Gebiete, aus dem so mancher Konsu- 
mentenzusammenschluss entsprungen ist, vorhanden. 
Viele Privatbäckereien sind in den letzten Jahren 
ausserordentlich erstarkt: ihre Position im Konkur- 
renzkampf hat sich bedeutend verbessert. Sie haben 
Reserven, die ihnen auch in Zukunft zugute kommen 
werden. 


Vermehrte Anstrengung führt zu sicherem Er- 
folg! So schrieb jüngst eine Filialleiterin an den 
Chef der Bäckerei: 


«Als Erstes haben wir nun wieder zwei Brotkunden 
zurückgewonnen, die vorher glaubten, sie ertragen das 
Konsumbrot nicht mehr. Zweitens freut es uns ganz be- 
sonders, dass wir weitere drei Brofkunden erhalten 
haben, die wir bis anhin immer bei der Konkurrenz 
nebenan ein- und ausgehen sahen, Nun soll das aber 
nicht das Letzte sein, sondern wir wollen uns weiterhin 
Mühe geben.» 


Wichtig ist natürlich auch, dass die Einstellung 
der Mitgliedschaft zum Konsumbrot bekannt ist. 
Deshalb führt die Konsumbäckerei von Winterthur 
beim Ladenpersonal eine Umfrage durch, um festzu- 
stellen, wie die Konsumenten ihr Brot beurteilen, 
welche Brotsorte bevorzugt wird, ob neue Brot- 
kunden sich eingefunden haben oder solche verloren 
wurden — die beiden Jetztgenannten Fragen zur 
Feststellung des Erfolges einer Inscratenpropaganda 
für das Brot. 

Immer wieder von neuem gilt es, sich das Ver- 
trauen der Mitgliedschaft zu erhalten oder es sich 
neu zu erwerben. Ein Ausruhen nach irgendeiner 
Richtung führt zum Rückgang. Und diesen aufzu- 
holen, ist doppelt schwer. Angesichts der allgemein 
vorzüglichen Qualität des Konsumbrotes und mit 
der nötigen Entschlossenheit bei Verwaltung und 
Personal sollte es möglich sein, sich die Treue eines 
noch erweiterten Mitgliederkreises zu erwerben. 


\ 


PAREN 


u 


Zellwolle, Mischgewebe — deren Herstellung und Verwendung 


Wie schade. dass sich nicht noch mehr Hausfrauen frei- 
niachen konnten, um diesen so interessanten Vortrag von 
Herrn O. Bäumler aus Basel über Zellwolle, deren Herstellung 
und Verwendung, anzuhören. Wahrlich, der Gang in den 
Zähringer hat sich gelohnt. Was uns Hörerinnen dort alles 
geboten wurde, übertraf jede Erwartung. 

Wie und aus was wird Zellwolle hergestellt? Für welche 
Artikel eignet sich Zellwolle, und wie wird sie verarbeitet” 
\Wie wird sie behandelt, um eine möglichst lange Lebensdauer 
zu erzielen? Warum wird Zellwolle überhaupt fabriziert und 
in welchen Mengen? All’ diese Fragen, über die wir schon 
lange gerne Aufschluss gehabt hätten, wurden uns in anschau- 
licher Weise beantwortet. An Hand interessanter Beispiele 
wurde uns gezeigt, was schon alles aus Zellwolle und Misch- 
geweben hergestellt werden kann. Vom einfachen, koclh- 
echten Waschlappen und Nastuch bis zum schönen Sonntags- 
hemd für den Herrn wurde uns alles gezeigt, was irgendwie 
mit Zeltwolle in Verbindung steht. Reizende Bebe-Sachernı. 
Damen- und Herrenunterwäsche, Gestricktes aller Art, farben- 
frohe, weiche Stoffe für das neue Kleidchen, selbst für die 
anspruchvollste Frau, kurz — alles awas das Herz begelırt!». 
Und nicht nur mit den Augen durfte man die Sachen von 
weitem betrachten, nein — sie wurden Stück um Stück in den 
Zuhörerbänken herwmngereicht und von den Frauen mit prü- 
fenden Händen auf die goldene Wage des «Soll ich — oder 
soll ich nicht» gelegt — nämlich: Soll ich es doch wagen, auclı 
in dieser Zeit Neuanschaffungen zu machen, oder soll ich 
warten, bis wieder reine Baumwoll- und Wollgewebe aui den 
Markt kommen? Doch bald einmal senkte sich die Schale 
zugunsten der Zellwolle, vor allem als uns der Referent er- 
klärte, dass reine Textilwaren in Wolle oder Baumwolle in- 
iolge behördlicher Verfügungen nicht mehr hergestellt werden. 
Freilich sind noch Lager guten. alten Materials vorhanden; 
mit der Beimischung sollen jedoch diese reinen Bestände ge- 
streckt werden, um det riesigen Bedarf unserer Armee naclı 
bester Möglichkeit zu decken, und nicht zuletzt. um die 200,000 
Angestellten und Arbeiter in der schweizerischen Textil- 
industrie beschäftigen zu können. 

Sachverständig, als besorge er schon seit Jahren die 
grosse Wäsche allein: machte uns Herr Bäumler auf die 
vielen Fehler aufimerksam, die immer wieder beim Waschen. 
Trocknen und Bügeln gemacht werden. Dass die Zellwoll- 
und Mischgewebe eine besonders sorgfältige Pilexe verlan- 
gen. sollte ia selbstverständlich sein; denn keiner Hausfrau 
wird es in den Sinn kommen. das neue Zellwollkleidchen mit 
den Leintüchern in den brodelnden Strudel des Waschliafens 
zu stossen und es dort während Stunden seinem Schicksal zu 
überlassen. Auch wird sie diese Sachen nicht einfach mit ein 
paar Klammern ans \Wäscheseil hängen (wenn möglich noch 
an die pralle Sonne), sondern wird sie gut ausgerungen in ein 
saugkräftiges Frottiertuch wickeln und sorgfältig mit mässigem 
Eisen auf der linken Seite bügeln. 

Jedermann, der noch irgendetwas zu fragen hatte, kant 
amı Schluss des Vortrages auf seine Rechnung. 

Man lernt nie aus — das haben wir Frauen und Töchter 
letzten Freitagabend wieder xeselien. Aber wie froh sind wir 
num. die Zellwolle nicht mehr als iremden Eindringling zu be- 
trachten, sondern sie als wertvolles Neuprodukt aufnehmen 
zu dürfen! 

Wir möchten nicht unterlassen. Herrn Bäumler an dieser 
Stelle noclı einmal unsern wärınsten Dank für seine Mühe, 
die sicher keine vergebene war, zu bekutnden. Ir 


Auch ein Rationierungsskandal 


* In der Filiale einer Konsumgenossenschaft entdeckte man 
das Abhandenkommen von Rationierungscoupons. Intensive 
Nachforschungen und Beobachtungen von branchekundigen 
Polizeimännern führten zu keiner Entdeckung des Verschwit- 
dens dieser Coupons. Auf einmal lüftet sich das geheimnisvolle 
«Verbrechen». Nachforschungen führten zum Resultat. dass 
eine treubesorgte Mäusemutter in enisiger Arbeit all die 
«feinen» Oel-. Fett- und Teigwarencoupons zusammengetragen 
und sich damit im Ladenkorpus häuslich eingerichtet hatte. 


Wenn Du kannst, so lass ab vom Kleinen und 

suche das Grosse. Gottfried Keller. 
Di 

Kein Wort und keine Tat geht verloren. Alles 

bleibt und trägt Früchte. Hilty. 


Kreiskonferenzen 


Herbstkonferenz des Kreises V, 
am 10, Oktober in Brugg 


Die Tagung wies einen erireulich guten Besuch 
auf. 108 Delegierte vertraten 56 Vereine. Nur 3 Ver- 
eine unterliessen es, die Konferenz zu beschicken. Als 
Gäste konnte der Vorsitzende Herr G. Schmid, Grä- 
nichen, begrüssen: Herrn O. Zellweger von der Ver- 
bandsdirektion, Herrn F. Güdel, Vertreter-Revisor 
des V.S.K., Frau Loos-Frey, Lenzburg, als Vertre- 
terin des konsumgenossenschaftlichen Frauenbundes 
der Schweiz, und Herrn W. Kohler, Nationalrat, 
Rothrist, als Referenten. 

Der Präsident wies in einem kurzen Rückblick 
auf die Vereinbarung mit der Leitung der Gewerk- 
schaften hin, wonach ihren Sektionen empfohlen 
wird, allfälliee Warenvermittlungsaktionen den ört- 
lichen Konsunvereinen zur Durchführung zu über- 
tragen. — Der Berichterstatter befürwortete im wei- 
tern eine bessere Zusammenarbeit der Vereine bei der 
Festsetzung von Verkaufspreisen und eine gewisse 
Zurückhaltung bei der Veröffentlichung von Unter- 
angeboten in der Tagespresse. — Infolge Reorgani- 
sation des Betriebes beanspruchte die kantonale Ra- 
tionierungsstelle für den Umtausch der Konsumenten- 
coupons längere Fristen, was zu Reklamationen ge- 
führt hat. In einer Unterredung mit dem Vorsteher 
dieser kantonalen Stelle wurde uns die Zusicherung 
gereben, dass die Umtauschfristen nach Möglichkeit 
abrekürzt werden sollen. Die Kontrolle der eingehen- 
den Coupons erfordere aber viel Arbeit. — Unser 
Anbauwerk in Ittental hat besonders unserer Anbau- 
kommission grosse Arbeit verursacht. Es wurden 
6,5 ha mit Kartoffeln und 2,5 ha mit Gerste bepflanzt. 
Die Ernte war befriedigend und ist zur Hauptsache 
eingebracht. Die Schul-Coop in Basel hat uns für die 
Anpflanzungs- und Erntearbeiten in verdankenswer- 
ter Weise Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt. Auch 
Schulklassen von Gränichen usw. haben ınitgeholten. 
Eine kürzlich einberufene Konferenz der aargaui- 
schen Presse hat sich über unser Anbauwerk sehr 
anerkennend ausgesprochen. 

Herr Direktor Zellweger besprach das Pro- 
gramm für die Jahrhundertfeier der Rochdaler Pio- 
niere. Die Verbandsdirektion ist der Ansicht, dass 
das Jubiläum in einfacher, würdiger Weise begangen 
werden sollte, mit dem Ziele, den Gedanken des ge- 
nossenschaftlichen Zusammenschlusses, wie er für 
die Rochdaler Pioniere wegweisend war, zu vertiefen. 
Sowohl der V.S.K. wie auch die Verbandsvereine 
werden gewisse Opfer bringen müssen, wenn der Er- 
iolg nicht ausbleiben soll. 

In der Diskussion unterstrich Herr Brunner, 
Windisch, die Notwendigkeit, das Jubiläum in ein- 
fachem Rahmen durchzuführen und den Vereinen da- 
mit nicht zu grosse finanzielle Belastungen zuzu- 
muten. Auch Herr Erb in Frick äusserte sich im glei- 
chen Sinne. In seinem Schlusswort betonte Herr 
Direktor Zellweger, dass sich das vorgesehene Jubi- 
läumsprogramm auf das ganze Jahr verteile. 

Ucber die Frage der Einführung von Familien- 
ausgleichskassen reierierte Herr Nationalrat Kohler. 
Ei befürwortete überzeugend einen vermehrten 
Schutz der Familie. Durch die Einführung von Fa- 
milienausgleichskassen ist aber das Problein nur 
zum Teil gelöst. V.S.K. und Vereine sollten in der 
Sache vorerst eine abwartende Stellung einnehmen. 
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Auch Herr Direktor Zellweger kam zu der Aui- 
fassung, dass die ganze Angelegenheit noch der wei- 
tern Abklärung bedarf und heute eine definitive Stel- 
lungnahme kaum möglich ist. Herr Berger, Zofingen, 
bezeichnete als erste Voraussetzung für einen ver- 
wmehrten Familienschutz die Schaffung von gerechte- 
ren Lohn- und Arbeitsbedingungen. Vom gewerk- 
schaftlichen Standpunkt aus muss der Frage der 
Schaffung von Fäimilienausgleichskassen mit Vor- 
sicht begegnet werden. Leicht könnten solche Kas- 
sen als Ausgangspunkt für den Versuch einer allee- 
meinen Herabsetzung des Lohnniveaus dienen. 

Für die Uebernahme der nächsten Kreiskonte- 
renz lagen keine Anmeldungen vor. Der Kreisvor- 
stand wird deshalb den Konferenzort zu gegebener 
Zeit selbst bestimmen. 

Herr Theiler, Aarau, als Präsident des Initiativ- 
komitees zur Gründung von konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenvereinen und zur Förderung der Stu- 
dienzirkelbewegung, forderte die Vereine zu regerem 
Besuche der einschlägigen Kurse am Genossenschaift- 
lichen Seminar auf. Er stellte die Abhaltung von Rec- 
gionalkonierenzen in unserem Kreise in Aussicht, an 
denen die Durchführung von Studienzirkeln bespro- 
chen werden soll, und richtete an die Genossen- 
schafter die Einladung zu zahlreichen Besuche die- 
ser Anlässe. 


Herbstkonferenz des Kreises VII, 
am 17, Oktober 1943, in Wetzikon 


Aus 37 Vereinen waren 1U2 Abgeordnete und 
13 Gäste erschienen. Der genossenschaftliche Frauen- 
bund Wetzikon hatte alle Tische des grossen Saales 
im Gasthof zur «Krone» mit Blumen in leuchtenden 
Farben geschmückt, wodurch die Tagung einen 
teierlichen Eindruck schon zum voraus erhielt. 

Der Vorsitzende, Redaktor H. Schlatter, be- 
grüsste die Vertreter des V.S.K., der M.S.K. und 
vor allem den Konsumverein Wetzikon, der seinen 
T5jährigen Bestand feiern kann. Eine aufschluss- 
reiche illustrierte Chronik, verfasst von seinem Prä- 
sidenten H. Pfenninger, gibt beredte Kunde von der 
steigen Entwicklung der Genossenschaft in der 
ausgedehnten Gemeinde, aber auch von den man- 
cherlei Schwierigkeiten und Henimungen. 

Der Kreispräsident gibt hierauf ein tiefgrün- 
diges Expose über die wirtschaftlichen Folgen der 
heutigen Krisis in der Nachkriegszeit. Nach Frie- 
densschluss werden erst die schwersten Probleme 
zu lösen sein. Unsere Genossenschaiten dürien ihre 
Reserven nicht vermindern, sie müssen sie stärken. 
— Neben Wetzikon können im Kreise VII Wald und 
Freienstein-Rorbas Rückschau über ihre Entwick- 
lung halten. Auch unser Kreisaktuar und Kassier 
Robert Stahel kann ein Jubiläum feiern, verwaltet er 
diese Ämter nun schon 25 Jahre. Das Aktuariat 
einer so auszedelinten Vereinigung bedeutet den ru- 
henden Pol in der Erscheinungen Flucht; die Ver- 
sammlung spricht dem schaffensfreudigen Funktio- 
när ihren besien Dank aus. £ 

Der Kreisvorsiand gibt eine kurze Übersicht 


- über die erheblichen Ausgaben im Laufe dieses 


Jahres: Allgemeine zenossenschaftliche Inseraten- 
propaganda ca. 9000 Fr., Aktion für gesunde Wirt- 
schaft 1000 Fr., Revision des zürcherischen Steuer- 
gesetzes 2000 Fr., Heidi-Bühne 1020 Fr. Um die ein- 
getretene Vermögensverminderung unserer Kasse 
etwas zu verbessern, sollte der Jahresbeitrag, von 
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1943 m 50 Yo erhöht werden, was 2200 Fr. mehr 
einbringt: die Kreisversammlung beschliesst in die- 
sem Sinne. 

Die sgenossenschaftliche Jugendbewegung der 
Schweiz, die seit dem 12. Oktober 1942 besteht, 
macht erfreuliche Fortschritte; bereits bestehen 
16 Gruppen mit rund 500 Mitgliedern. Der Appell, 
in den Vereinen die Gründung von xenossenschaft- 
lichen Jugendgruppen lebhaft zu fördern, findet die 
Zustimmung unseres Kreises. Jede Konsumgenos- 
senschaft sollte eine Person bezeichnen, die sich dem 
Problem der genossenschaftlichen Jugendorganisa- 
tion widmet und die Gründung einer Gruppe vor- 
kehrt. 

Herr Dr. Faucherre, Mitglied der Direktion des 
V.S.K, entwickelt in einem umfassenden Referat 
das Programm für die Jahrhundertfeier der Roch- 
daler Pionier. Der Verband und die Vereine wollen 
diesen historischen Anlass benützen, um die Idee der 
Genossenschaft dem ganzen Schweizervolke nahe- 
zubringen. Die Jubiläumsaktion verteilt sich auf das 
ganze Jahr. Wesentlich ist, dass jeder Verein der 
Zentenarfeier seinen lokalen Einschlag geben soll. 


Schon jetzt ist in ullen Ortschaften ein 
kleines Komitee zu wählen, das die Organisa- 
tion vorbereitet und später durchführt. 


Die genossenschaftliche Erfassung der Jugend 
hat als ein Hauptziel zu gelten. Die Solidarität der 
schweizerischen Genossenschaftsbewegung mit der- 
jenigen der ganzen Welt soll durch eine nationale 
Spende zugunsten der durch den Krieg geschädigten 
ausländischen Genossenschaften zum Ausdruck 
kommen: die Sammlung dürfte rund eine Million 
Franken ergeben. 

Der Kreis VII stimmt den Vorschlägen des 
V.S.K. zu und will bei der Durchführung der Jubi- 
läumsfeier tatkräftig mitarbeiten. 

Über die Einführung von Familienausgleichs- 
kassen im Rahmen der schweizerischen Konsum- 
genossenschaftsbewegung spricht Redaktor F. Heeb, 
Zürich. 

Die allgemeine Auffassung betr. Ausrichtung 
des Lohnes in der Arbeiterschaft besteht darin, dass 
er ein Leistungslohn sein und bleiben soll. Der Fa- 
milienschutz darf mit dem Lolinsystem nicht ver- 
koppelt werden. Geschieht es doch, so führt dies 
zur Senkung der Löhne überhaupt; deshalb spre- 
chen sich die Gewerkschaften dagegen aus. Es sollen 
Löhne bezalılt werden, die es ermöglichen, eine 
Familie zu gründen; sind Zuschüsse nötig, danı 
haben Gemeinde und Staat einzuspringen. Ein an- 
deres System hemmt die heranwachsende Jugend 
an ihrem Aufstieg. Den Familienschutz herbeizu- 
führen in Verbindung mit der Lohnzahlung, ist so- 
zial rückständig und gerade vom nationalen Stand- 
punkt aus unerwünscht. Die Kreisversammlung 
lehnt eine Resolution für und gegen das vorgeschla- 
szene Postulat des Familienschutzes ab und über- 
lässt es jedem einzelnen, Stellung hiezu zu beziehen. 

Beim Mittagessen dankte der Präsident des 
Konsumvereins Wetzikon dafür, dass der Kreis seine 
Tagung ins Zürcher Oberland verlegt hat. — Ein 
Handharmonikaklub von Jugendlichen bot flotte 
Tafelmusik. 


Als Konferenzort für das Jahır 1944 haben sich 
Bassersdorf und Schaffhausen gemeldet. 2 
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Bildungs- und Propagandawesen 


Die Woche der Genossenschaftlichen Studienzirkel 


Auch auf der vom Kriege umbrandeten Insel Malta ist ein 


Genossenschaftlicher Studienzirkel tätig. 
dung mit der Propagandaabteilung der Londoner Konsum- 
genosseuschaft. Leiter des Zirkels ist ein Angestellter der 
Genossenschaft, der auf Malta stationiert ist. Die Zusammen- 
künfte finden in einem Raum statt, der dem Zirkel durch 
Offiziere der Royal Air Force zur Verfügung gestellt wurde. 
Diskutiert wird über das Thema «Der Krieg und seine Ein- 
wirkung auf die britische Kosumgenossenschaftsbewegung». 
\Wenn in Malta ein Zirkel bestehen kann, sollte es da in so 
vielen Ortschaften unseres Landes eine Unmöglichkeit sein? 

Die letzte Oktoberwoche brachte 10 Zirkelner:gründungen. 
Die Gründungen entfallen auf Lausanne (SCCL) (4), Basel 
(ACV) (3). La Chaux-de-Fonds (CR), Genf (SCSC) und Winter- 
tur (je 1). Damit steigt die Gesamtzalıl der tätigen Zirkel 
auf 30 an, wovon 17 in der französich- und 13 in der deutsch- 
sprachigen Schweiz tätig sind. Lausanne zählt bereits 9, 
Geni 5 und Basel 4 Zirkel. 

Aufrufe erschienen in den Lokalauilagen des «Genossen- 
schaftlichen Volksblattes» von Aarau, Basel (ACV), Biel (B.). 
Horgen, Langnau i. E., Solothurn, Wädenswil (ACV). Wettingen 
und Zürich (LV) und der «Cooperation» von Aigle, Broc, 
La Chaux-de-Fonds (CR), Fribourg, Lausanne (SCCL) und 
Neuenburg. 

Die sehr aktive Studienzirkelkommission des Lebensmittel- 
vereins Zürich gelangte mit besonderen Aufrufen an das Per- 
sonal der Genossenschaft und an die Mitglieder der Allge- 
meinen Baugenossenschaft und der Familienheimgenossenschaft 
Zürich. Die Zusammenarbeit zwischen dem LVZ und den Bau- 
und Wohngenossenschaften auf dem Platze Zürich, die im 
übrigen nicht erst durch die Schaffung des neuen Programmes 9 
ausgelöst wurde. ist lebhaft zu begrüssen. In diesem Zu- 
sammenhang mag bemerkt sein, dass auch der Zirkel in 
Wädenswil eine Gemeinschaftsgründung des Allgemeinen Con- 
sumvereins und der Mieterbaugenossenschaft Wädenswil ist. 

Auf den 8. November beruft Ch.-H. Barbier, der Spiritus 
rector der Studienzirkel französischer Sprache in Basel, eine 
Zusammenkunft ein, an der über die Bildung von Zirkeln in 
französischer Sprache und die Aufteilung der Interessenten 
auf die einzelnen Zirkel gesprochen werden soll. h. 


COOP Lebensversicherungs-Genossenschaft, Basel 


„schutz und Schild“ 


Seit Jahren geben die sclıweizerischen Lebens- 
versicherungsgesellschaften im Ralımen ihrer Gernein- 
schaftspropaganda den Kalender «Schutz und Schild» 
heraus. Die Lebensversicherung der Konsumvereine, 
die Coop-Leben, ist an der Herausgabe dieses be- 
liebten Werkleins ebenfalls beteiligt. 

Als kleine Aufmerksamkeit wird die Direktion 
der Coop Lebensversicherungs-Genossenschaft sämt- 
lichen Vereinsverwaltungen in den nächsten Tagen 
ein Gratisexemplar der Ausgabe pro 1944 über- 
reichen. 

Den Konsumverwaltungen, die trotz aller Schwie- 
rigkeiten der Zeit am Aufbau der genossenschaft- 
lichen Lebensversicherung stets lebhaft und aktiv 
Anteil nehmen, sei der Kalender mit seinen illu- 
strierten Beilagen eine Aufmunterung für weitere 
truchtbringende Zusammenarbeit. 


Versammilungskalender 


Sonntag, den 7. November. 


Verein schweizerischer Konsumbäcker- 
meister: Herbstversammlung in Zürich, Restaurant 
«Du Pont», vormittags 9.30 Uhr. 


Er steht in Verbin- 


| Patenschaft CO:OP | 


Jahresbeiträge 


Vergangene Woche wurden die Einzel- und Kol- 
lektivnitglieder der Patenschaft Co-op eingeladen, 
den Jahresbeitrag pro 1943 zu begleichen. Es gelten 
auch für 1943 gemäss Beschluss der General- 
versammlung vom 31. März 19433 — die in $ I5 
der Statuten der Patenschaft Co-op senannten An- 
sätze. 


Es sind dies folgende: 
1. Kollektivmitglieder: 


a) Der Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
und seine Mitglieder mit einem Umsatz bis zu 


Fr. 200,000.—  . Pi, IM— 
> 500,000 
Tr Millionen 
2 Millionen . . . » 100. 
5 Millionen . . . » 200.— 
10 Millionen . . . » 300.—- 
von mehr als 10 Millionen . . . » 500.— 
b) andere Organisationen und Vereini- 
gungen 10.— 
2. Einzelmitglieder Er 


Bitte um Erwerb der Mitgliedschaft! 


An sämtliche Mitglieder des V.S.K., die noch 
nicht Mitglied der Patenschaft Co-op sind, ist eben- 
falls Ende der letzten Woche die besondere Aufiorde- 
rung ergangen, Mitglied unserer genossenschaftlichen 
Hilfsinstitution zu werden. Ueber deren neueste Ent- 
wicklung orientiert vor allem Nr. 42 des «S.K.-V.». 

Im Interesse der bedrängten Berggemeinden. die 
unserer sehr willkommenen und gerechtiertigten Hilfe 
teilhaftig sind und es noch werden sollen, sind 

sämtliche Behörden und Verwaltungen der be- 

treffenden V.S.K.-Mitglieder gebeten, auch ihrer- 
seits das schöne genossenschaftliche Gemein- 
schaftswerk nach besten Krüften zu unterstützen. 


Aus unserer Bewegung | 


Aus unseren Verbandsvereinen 


Umsätze: 1942/43 1941/42 
Grabs . 826,100.— 807,300.— 
Lachen 677.800.— 628.700.— 
Langnau 368.600. 336,800.— 
Lenzburg 450.000.— 403.300. — 
Lyss 681,900.— 625,900.— 
Zollikoien 313.200. — 306,600. — 


Der Genossenschaftliche Jugendzirkel Basel lud alle im 
Wirtschaftsgebiet des Allgemeinen Consumvereins (ACV) 
domizilierten jungen Genossenschafterinnen und Genossen- 
schaiter zu einem Unterhaltungsabend ein. Im Kreise des 
Konsumgenossenschaftlichen Frauenvereins Biel, deutsch- 
sprachige Sektion, wurden Arbeiten für die Bäuerinnenlıiilie 
verfertigt. Die «Stiftung für das Alter» erlielt vom Frauen- 
verein Erstield aus dem Reinertrag des Genossenschaitsabends 
Fr. 50.—. Der gleiche Betrag wurde dem Schulrat Erstield 
überwiesen. Anlässlich einer Versammlung in Freienstein- 
Rorbas spricht Herr Hermann Schlatter, der ehemalige Re- 
daktor des «Genossenschaitlichen Volksblattes». 

Die «Glarner Nachrichten» veröffentlichten eine Reportage 
über das Glarner Genossenschaftswesen. Der Dramatische 
Verein Töss veranstaltet in Graistal-Winterberg die Vor- 
führung des Theaterstückes: <Wie me's trybt, so het me's» 
Gränichen und Kölliken und Umgebung führen Vortragsabende 
durch, an welchen Frau G. Verdini, Kreuzlingen, über «Feste 
in der Familie, kleine Geschenke, die Freude bereiten» spricht. 
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In Horgen und Winterthur reieriert Frau lin. Vizepräsidentin 
des Konsumgenossenschaftlichen Frauenbundes der Schweiz. 
über das Thewa: «Mütter und Kinder heute». 

Der Konsumverein Lachen führı anlässlich seiner General- 
versammlung drei Filme der Schweizerischen Bundesbahnen 
vor. Der Franenverein in Lenzburg hielt eine besondere Zu- 
sammenkunft unter dem Motto «Wir machen Hausschuhe» ab. 
An die Generalversammlung der Konsumgenossenschaft in Lyss 
schliesst sich eine gesellige Zusammenkunft an. Die verant- 
wortlichen Instanzen der AKG Meilen beschlossen. die Depo- 
sitenkasse aufzuheben, Die Filme «Die grosse Karawane», 
Schiite in Seenot» und «Fischerei auf Schweizer Seen» xe- 
langen im Anschlusse an die Gieneralversammlung des Lebens- 
mittelvereins Romanshera und Umgebung zur Voriührung. Die 
Filmzentrale des V.S.K. zeigt der Mitgliedschaft von Walden- 
burg den bekannten Film «Landammann Staufiacher». 

Die Konsumgenossenschaft Windisch organisiert in vor- 
züglicher Weise den Einsatz seiner Mitglieder im Mehranbau- 
jahr 1944. Sie verpachtet zu besonders günstigen Konditionen 
Pilanzland an die Mitgliedschaft. Ein neues Verkauislokal er- 
warb sich der Konsumverein Winterthur. 

Verbilligungsaktionen für laxerbares Herbstobst organi- 
sierten Broc, Geni. Luzern und Vevey-Montreux. 

Auch unsere welschen Verbandsvereine entialien eine über- 
aus rege und erireuliche Aktivität. So wird im Konsum- 
senossenschaftlichen Frauenverein Biel, französischsprechende 
Sektion. Frl. Helene Staniier. aus La Chaux-de-Fonds. über 
das Thenia « La pharmacie de menaxge » referieren. La Chaux- 
de-Fonds veranstaltet einen Vortragsabend, an weichem Frau 
Vaucher-Liengme. Präsidentin des welschen Frauenvereins in 
Biel. die Frage behandelt: « Comment lire avec profit son 
journal coope£ratii? Endlich veranstaltete der Verein in 
Fribourg eine Propagandaversanımlung zugunsten der Ge- 
nossenschaftlichen Sındienzirkel,. der Konsumgenossenchait- 
lichen Frauenvereine und Genossenuschattlichen Jugendzirkel. 
Die Versammlung. an welcher Herr und Frau Steudler. 
Fri. Peclat und Herr Saenger reierierten. nahm einen sehr 
beiriedigenden Verlauf. R. A-i. 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaegg:) 


Dem 

worden: 

Fr. 100.— von der Konsumgenossenschaft Baar-Chanı. 
100.— vom Konsumverein Aarau. 


50.— von der Allgemeinen Konsumgenossenschaft 
Bülach. 


50.— vom Konsumverein Berlingen. 
Diese Vergabungen werden hiermit bestens verdankt. 


Genossenschaftlichen Seminar sind überwiesen 


Arbeitsmarkt 
Angebot 
Gesucht Stelle als Verwalterzehilie. Nach zweiährigen 


Studien an der Handelsschule in Neuchätel besuche ich gexen- 


wärtiz einen Verwaltungskurs im Seminar Freideri. Aui 
diesen theoretischen Grundlagen möchte ich nun das prak- 


tische Leben ausbauen. Offerten erbeten unter Chifire B. M. 118 
an den V.S.K.. Basel 2. 


Nachfrage 


Wir suchen zum sofortigen Eintritt oder nach Leberein- 
kunit tüchtige Depothalterin oder Depvthalterpaar für Filiale 
mit über Fr. 209.000.— Jahresumsatz. in der Nähe von Bruzse. 
Es kommen nur tüchtige Kräfte, die sich über entsprechende 
Praxis in der Lebensmiittel-. Haushaltartikel- und Bonneteric- 
warenbrauche ausweisen können. in Frage. Gut bezalılte 
Dauerstellung. Bewerbungen mit Lichtbild. Gehaltsansprüchen. 
Zeugnisabschriiten und Reierenzen erbeten an die Konsum- 
zenossenschaft Brugg. 


Gesucht per I. Dezember oder früher in grössere Konstum- 
bäckerei jüngerer tüchtiger Bäcker-Konditor als Il. Bäcker. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen. Zeugniskopien und Bild sind 
zu richten unter Chitire K. A. 213 an den V.S.K.. Basel 2. 
Anmeldetermin bis 12. November. 

Wir suchen als Aushilfe für ca. 
Verkäuierin mit genossenschaftlicher Bildunz. 
zember )943. Oiterıen mit Bild sind zu richten an 
waltung der Konsumgenossenschaft Herzogenbuclsee 


fünf Monate eine tüchtige 
Eintritt I. De- 
die Ver- 
(Bern). 
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Kreis V des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V,S.K.) 
(Aargau) 


Einladung zur Studienzirkel-Regionalkonferenz 


Sonntag, den 7. Nevember 1943, vormittags 9.30 Uhr, 
im Hotel «Retes Haus» in Bruxg. 


TRAKTANDEN: 


I. Eröfinungsansprache 
A. Theiler, Aarau. 


2. Reierat des Bibliothekars des V.S.K.. Hrn, H. Hand- 
schin. Basel. über das Thema: «Welche Schwierig- 
keiten stellen sich der Gründung und Leitung 
Genosseuschaitlicher Studienzirkel entgegen und wie 
überwindet man sie?» 

3. Aussprache über die Studienzirkeltätigkeit 
der Tagung vertretenen Vereine: 

a) im Winter 1942/43: 
b) im Winter 1943/44. 

4. Aussprache über die Frage «Was ist zu tun, um eine 

grössere Zahl von Vereinen des Kreisverbandes für 


die Bildung Genossenschaitlicher Studienzirkel zu xe- 
winnen?> 


5, Schlusswort des Taxespräsidenten. Herrn A. Theiler. 
Aarau. 


des Türxespräsidenten, llerrn 


der aı 


Im Auitrage des Kreisvorstandes V: 

G. Schmid. Kreispräsident. Gränichen. 
A. Theiler, Aarau. 

B. Bertschi, Aarau. 
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